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Lugano, IS. Juni . Das neugebilbete ita¬
lienische Ministerium wird das „Kabinett der
Advokaten" genannt , weil die überwiegende
Mehrzahl seiner Mitglieder aus ehemaligen»Ns. Rechtsanwälten besteht. Seine Zusammen-
seUung entspricht den Erwartungen ; die wichtigen
Ressorts liegen in den Händen Boselli (Vor-
fitz», Orlando (Inneres ), Sonnino (Außeres ),
Carzano (Schatz), Morrone (Krieg), Eorst
(Marine ), und dann noch 14 Leiter minder wich¬
tiger Abteilungen . Luzzatti ist nicht dabei, weil
Sonnino ihn nicht haben wollte , und Barzilat
fehlt, weil die „unerlösten Provinzen noch
immer keinen Leiter brauchen. Heute leisteten
die neuen Minister dem König den Diensteid.

Das Schamgefühl ist zu den Hunden entflohen — so
— ' um man wirklich sagen im Angesicht des Glückwunsch-
chm!« egramnis. das der König von Italien dem Zaren zu
ttooimErfolgen des Generals Brussilow in Wolhymen und
0 bei Wien hat zukommen lassen. In „unerschütterlicher

* "midschaft" versichert dieser Biedermann auf dem Throne
tan Herrscher aller Reußen, wie sehr er an der stegreichen
«ive der östlichen Verbündeten freudigen Anteil

iß. chme, uneingedenk der Tatsache, daß erst knapp ein
—7  jafii darüber vergangen ist , daß er den Häuptern der

etben mitteleuropäischen Kaiserreiche die Freundschaft
nd die Treue gebrochen hat. Die Geschichte wird emst
u entscheiden haben, welche Rolle dieser würdige Nach-
»Nme immerhin bedeutender Herrscherpersonlichketten aus
-m Hause Savoyen bei der Zerreißung der Dretbundver-

“ üge gespielt hat ; ob er mit geschoben hat ber der
^ M, die von langer Hand auf dieses Ziel hmarbeitete und
— j Zügellosigkeit der Straße den letzten Anstoß ubertrug,

der ob er zu den Geschobenen gehörte, denen es nur an

d ernötigen sittlichen Widerstandskraft gebrach.Kenner seinerirsönlichen Veranlagung haben ihn vmr Anfang an für
neu der treibenden Faktoren in dieser Tragödie gehalten.

_ »rnehme Naturen würden jedenfalls, nachdem sie einmal
inert Schritt von so eindeutiger Niedrigkeit getan -oder
ügemacht hatten , sich schamvoll zuruckgehalten haben,
ittor Emanuel dagegen hat sich niemals im Hintergründe

d«er Ereignisse wohlgefühlt, und ' er besitzt offenbar keine
r A mur von Empfinden dafür, wie widerwärtig die Rolle
chmU, die er spielt. Ein Überläufer, der seinen neuen
\ eunden bei jeder Gelegenheit beteuert, daß sem
' » uz eigentlich schon immer auf ihrer Sette ge-
: M nden habe, der Worte in den Mund nimmt, die
1“ t selbst eben erst durch seine Handlungenentweiht hat,

dl Mahr schon im gewöhnlichen Menschenleben, em Bild
um Erbarmen ! Zählt er aber gar M den wenigen Aus-
Wählten, denen von der Vorsehung die höchste Führung
lüßer Völker anvertraut wurde, dann fallt wirklich der
lenschheit ganzer Jammer auf den Sterblichen, vor dem
ieses traurige Schauspiel der Selbstentwurdigung eines
itonarchen sich abspielt. Der Fall ist so schlimm, daß
um nicht einmal sagen kann, die Italiener hatten den
Monarchen, den sie verdienen ; bei aller Schuld, die sie
nf sich geladen haben, übersteigt diese Strafe doch das
liaß ihrer Versündigung. m ^ „

Freilich, die innere Krtsts, die das „Volk der edlen
löiner" eben erst überftanden hat, ist auch gerade kein
luhmesblatt ini der Geschichte der Natton . Der arme
ivselli sah sich, kaum daß er den Auftrag zur Kabinetts-

— Alle — alle, die den Namen „Weib" trugen ? Viel-
A sogar ihre eigene Mutter , ehe sie dazu geworden?

Und sie wollte sich mit Gründen der reinen Vernunft
legen dies Gefühl der würgenden Angst auflehnen.

Aber alle Vernunft zerbrach kläglich!
Unter ihren Scherben wimmerte es weiter.
Ein Zorn packte sie . . . .
Bin ich denn ein Blatt , das zittert , wie es der Wmd

Durch enge Gaffe».
Original. Vornan von Käte Lubowski.

Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Und von fernher eine Antwort:
i»I . . . „Nur ein Weib."

Also noch weniger ! . mjjc .uxt
Sie ward noch zorniger über sich und Ar Geschlecht

Vß'über die Mächte, die sie sich zum Feinde hatte wachsen
tffen und die sie in dieser Stunde als Feigheit zu er-

Wâ es n̂icht bisher chr heißestes Bestreben gewesen,
•tttia und wahr zu bleiben?

Sollte nun alles Ringen umsonst sein? Noch emen
«rzen Augenblick zauderte sie, dann setzte sie sich an die
Üe Stelle und schrieb ihm : - „

.Habe ein wenig Geduld mit mir , Georg. Denke
inner, daß ich ohne Mutter aufwachsen mußte und daß
«ir niemand Rätsel lösen kann, als ich selbst.uiemaiiu auu-iei um*h 1 * V . wî ^ t****
. Auch du nicht - das ist kem Mangel «n Vertrauen.
^ir könnte nur eine meines Geschlechts helfen. Aber ich

sr immer allein ! Laß mich auch morgen noch mit mir
Lein sein. Danach will ich wieder meine Hand m die
-Me legen - dir wohl schon die. Antwort deiner )Mutter
*1 meinen Brief mitbringen . Vielleicht kann sie mir aus
«einer Not helfen, wenn ich Pfingsten mit dir zusammen

* * jßun hatte Georg Pirls Mutter geantwortet,
xckea Holtmann empfing den Brief in ifaer ^ " lenP-
^Wohnung. Sie hatte ihn bereits selesinund ^ UfiR»it araken erschrockenen Augen da. Nichts oegreneno,
% bafi ein Stück beschriebenes Papier in ihrer Hand
«itterte.

bildung erhalten hatte, von einer me erschauten,Schar von
Amtsjägern und Masthungrigen umlagert. Em sehr un-
heiliger Egoismus drängte in allen Parteien an die Ober-
fläche, und die Bande frommer Scheu, die Salandra em
Jahr lang den Politikern des Landes aufzuerlegen
verstanden hatte, wurden gesprengt wie dünne Stroh¬
halme. Die Zähl der Ministersessel mußte von 13 auf 20 ,
erhöht werden, um den vorhandenen „Bedürfnissen auch nur 1
einigermaßen entsprechen zu können, und man ist nicht |
sicher, ob es dabei bleiben wird. Die Blatter zetern über z
die skrupellose Verfolgung persönlicher und parteiischer
Interessen , sie können sich noch nicht darüber beruhigen,
daß die erwartete Einigkeit der Herzen bei dieser Ge¬
legenheit von vielen zum Teil hervorragenden Männern
hintangesetzt wurde. Aber wer Wind gesät hat, muß immer
darauf gefaßt sein, daß er Sturm erntet. Wer den
nationalen Egoismus höher bewertet als dreißigiahrtge
Freundschaft und drei- oder viermal erneuerte Bundes¬
verträge , der kann von den Führern dieser Politik nicht
erwarten , daß sie eine hohe moralische Warte em-
nehmen werden , wenn der Augenblick der Beute¬
verteilung gekommen ist. Ihre Handlungsweise nach
innen entspricht lediglich dem Beispiel , das die
Staatsleitung unter ihrer Billigung nach außen gegeben
hatte , und es ist in der Geschichte aller Zeiten noch immer
so gewesen, daß die Völker in ihrem Verhalten unter¬
einander die gleichen Grundsätze befolgten, nach denen sie
im inneren Staatsleben ihre Führung bestimmten. Wir
Deutschen erhoffen von diesem Krieg, in den wir mit
reinen Händen und mit reinem Gewissen eingetreten sind,
eine gründliche sittliche Erneuerung des ganzen Volkes,
die uns zu vermehrter Kraftentfaltung in der kommenden
Friedenszeit befähigen wird . Die Italiener erfahren jetzt
schon einen beschämenden Niedergang ihres öffentlichen
Lebens , einen Verfall der aufbauenden Tugenden, denen
sie ihren Einheitsstaat zu danken haben. Die Gerechtig¬
keit im Ablauf der Weltgeschichte ist doch kein leerer
Wahn ! ,, r .

Der König Viktor Emanuel aber kann von sich sagen:
wie der Herr so 's Gescherr. Er ist in der Treulosigkeit
den Bürgern seines Landes mit gutem Beispiel vorange¬
gangen, und Herr Boselli wird wohl nicht nur am Anfang
seiner Laufbahn als Ministerpräsident diese , ihre Träger
zierende Eigenschaft zu kosten bekommen. Wir haben die
„Unerschütterlichkeit" italienischer Schwüre und Ver¬
sprechungen zur Genüge kennengelernt; sie steht etwa auf
der gleichen Höhe wie die Unerschütterlichkeit der Stel¬
lungen, die Cadorna bis zum Beginn der österreichischen
Offensive in den Tiroler Bergen eingenommenhatte . Unsere
Verbündeten werden weiter dafür sorgen, daß der uner¬
schütterliche König über das Unheil, das er angerichtet hat.
gründlich aufgeklärt wird.

engeres Komitee vorgeschlagenen Grundsätze eme Vorlage
auszuarbeiten , die in bestimmten Leitsätzen die Wunsche
der landwirtschaftlichenVertresimgen für das zu schaffende
Wirtschaftsbündnis der Zentralmächte feststellt. Es wurde
in den gemeinschaftlichen wichtigen Fragen eme erfreuliche
Übereinstimmung erzielt. Die Leitsätze werden spater ver¬
öffentlicht werden.

+ Die sächsische Regierung hat auf eine Beschwerde des
nationalliberalen Landtagsabgeordneten Loebner über die
Ausfuhrverbote von Lebensmitteln in einzelnen
sächsischen Bezirken erklärt, sie werde derartige Be¬
schränkungen innerhalb Sachsens abstellen und auch beim
Reichskriegsernährungsamt in Berlin für die Aufhebung
der Lebensmittelausfuhrverbote innerhalb Deutschlands
wirken.

Großbritannien.
X Bei der Lösung der irischen Frage treten immer

neue Schwierigkeiten auf. Infolge der Rede Asquiths in
Ladybank hat sich von neuem eine schwere Verwicklung mit
den Unionisten in Ulster ergeben. Sie hatten angenommen,
daß die sechs Grafschaften dauernd von Homerule aus¬
genommen werden sollten. Angesichts des späteren all¬
gemeinen Homerule wollen die Unionisten keinerlei Ver¬
handlungen führen. Anderseits verschärft sich die Tonart
der Anhänger von allgemeinem Homerule , so daß der
„Times "-Korrespondent in Dublin mit der erwarteten Er¬
ledigung der irischen Frage durch Lloyd George nicht
rechnet. — In Dublin kam es zu leichten Unruhen , als die
Polizei gegen einen Umzug einschritt, der mit einer republi-
kanischen Flagge von der Gedächtnisfeier für zwei mrzlich
Hingerichtete Sinn -Feiner zurückkam. Drei Polizeibeamte
wurden dabei verwundet und mehrere Personen verhaftet.

püUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der Gedanke eines Wirtschaftsbiindniffes der
Zentralmächte soll jetzt verwirklicht werden. Im Verfolg
der Beschlüsse der gemeinsamen Tagung reichsdeutscher,
österreichischer und ungarischer Landwirte am 30. und
31. Januar dieses Jahres in Budapest ist der dort ge¬
wählte Arbeitsausschuß in einer Sitzung in Dresden zu¬
sammengetreten. um auf Grund der indischen durch ein

Alles andere war ihr vorläufig noch unfaßbar ! ,
Erst ganz langsam löste sich ihre Starrheit . Sie las

noch einmal und begriff danach, daß sie hellauf hatte
lachen müssen — ein prickelndes Vergnügen fühlend —
wenn diese Zeilen an eine andere gerichtet wären . Aber
sie gehörten ihr!

Seine Mutter hatte sie geschrieben! ,
Die Handschrift war die unsichere und ungelenke einer

alten Frau , die sich mit allem besser stand, als mit der
Feder.

Das hätte Helea Holtmann aber keineswegs gestört . . .
nicht die ehrfürchtige Scheu, die sie bereit war , zu be¬
tätigen , vertreiben.

Daran allein trug der Inhalt Schuld.
Was waren das nur für Unglaublichkeiten, die da

vor ihr aufwuchsen? — Eine krankhaft anmutende Sucht,
möglichst die Ehre , in die Pirlsche Familie ausgenommen
zu werden , zu betonen, starrte ihr überall entgegen. Schon
die ersten Sätze genügten als Beweis dafür:

„Und so hoffe ich denn, daß Sie meinen guten Sohn
so beglücken, wie er es verdient und allzeit ebenso sparsam
und auf den Stand Ihres späteren Gatten bedacht sein
werden, wie die anderen Frauen meiner Stiefsöhne und
wie meine Stieftochter , die Frau Bürgermeister . . ."

Je öfter sie dies las , desto bewußter ward ihr , daß
hier jede Trauer unangebracht sei. Daß — wenn über¬
haupt ein Gefühl standzuhalten habe — es ein ehrlicher
Zorn sein müsse.

Und dies Gefühl quoll denn auch wie aus einem un¬
erschöpflichenBorn heraus , so daß es sich — als spränge
es zum erstenmal aus seiner Tiefe — am Spätnachmittag
desselben Tages über Georg Pirl ergoß.

Der hörte gelassen zu, bis sich die Woge geglättet hatte.
„Hätte ich rechtzeitig von deinem Brief an die Mutter

gewußt , wäre dir dieser Arger erspart geblieben, liebe
Helene."

„Und dir desgleichen", sagte sie beschämt und erwog
erst m diesem Augenblick, ob sie das alles nicht viel zarter
und leiser hätte Vorbringen können . . .

Er schien sich aber nicht verletzt zu fühlen. In seinen»
Gesicht wenigstens war keine Spur davon zu lesen. Nicht
eine Miene hatte sich darin verändert . Sie wartete ge¬
duldig, ihre Schritte mäßigend, damit sie Seite an Seite
blieben. Erst als die Minuten dabinschlichen. ohne dafi er

Amerika.
X Die Zustände in Mexiko sind so gefährlich ge¬

worden. daß die amerikanische Regierung nicht länger an
der Voraussetzung festhalten kann, daß zwischen ihr und
der mexikanischen Regierung ein volles Einvernehmen be¬
stehe. Mexikanische Überfälle auf amerikanisches Gebiet
kommen täglich vor. Präsident Wilson wird letzt wohl
schärfer auftreten. Er hat bereits die Miliz aller Emzel-
staaten für den Dienst an der mexikanischen Grenze aus-
geboten. Londoner Blätter , sich mit diesen Vorgängen
eingehend beschäftigen, meinen, ein Krieg zwischen Amerika
und Mexiko wäre gerade jetzt sehr unangenehm für Eng¬
land, weil die englische Flotte dann ihren Bedarf an
Heizöl nicht mehr in Mexiko würde decken können.

Sus In - und Husland.
Kopenhagen , 19.Juni . Anläßlich der Meldung von einer

bevorstehendenenglisch -französischen Anleihe  in Nor.
wegen, meinen die Blätter, auch Dänemark werde zur Teil-
nähme an der . skandinavischenAnleihe" aufgefordert werden.

Amsterdam , 19. Juni . Roosevelt  ist infolge eines
Unfalls schwer erkrankt.  Er zog sich bei einem Ssiuze
schwere innere Verletzungen und einen Schlüsselbetnbruch zu
und mutz operiert werden.

Bern , 19. Juni . Einer Meldung des .Corriere della
Sera ' zufolge wird die wirtschaftliche Blockade der
griechischen  Küsten immer strenger. Für Griechenland de-
stimmte Getreideladungenwurden zurückgehalten.

redete, schauerte ihr ein Gefühl wie von unzähligen kleinen
Nadelstichen durch die Glieder.

„Willst du mir denn keine Erklärung geben, Georg ? '
Er sah sie erstaunt an. , ^

Eine Erklärung ? — Ach so! Du fühlst dich woyl
beleidigt? — Ja , das darfst du nicht! Ich sagte dir doch
schon, daß meine Mutter eine einfache Frau ist. Sie hat
früher auf dem großen Gut hart geschuftet. Ohne Mamsell
natürlich. Eine sparsamere und tüchtigere Wirtin findest
du wohl nirgends ." c

. . . Noch hielt sie mühsam ihre wachsende Erregung
im Zaum . . . gab sich redlich Mühe , diese Schilderung
etwa als ein Denkmal anzusehen, das Sohnesliebe der
noch Lebenden setzte. Nur eine Bemerkung entschlüpfte ihr:

„Das gibt ihr aber immer noch kein Recht zu solchen
schroffen Worten." _

„@ooo — du denkst, diese Worte waren aus dem Hirn
meiner Mutter entsprungen? — Keine Ahnung ! — Wenn
so ein wichtiger Brief kommt, wird er erst in der ganzen
Verwandtschaft herumgetragen. Und gewöhnlich setzt dann
die Julia die Entgegnung auf."

„Wer ist das ?"
„Nun, die Stiefschwester." .. . . .
„Ah . . . die Frau Bürgermeister ! — Und deine

Mutter tut alles, was man ihr oorschreibt?"
„Findest du dabei wirklich ein Unrecht, Helene, wenn

eine alte Frau sich in solchen Sachen ein bißchen helfen
läßt ?" m

Ihr schwindelte. — Was war das nur?
Fühlte er denn gar nicht, daß ihr dies alles wie eine

Schmach ins Gesicht schlug, weil sie diese letzten Tage un¬
aufhörlich auf ein sanftes, gutes Mutterwort gewartet
hatte — gleichviel, in welcher Orthographie es zu ihr
sprach . . . Er mußte es fühlen!

Ja — er fühlte es sogar sicher!! ^
Es lag nur an ihr, endlich seine tiefe, schweigsame

Seele zu erschließen. — Sie aber hatte immer noch nicht
den rechten Schlüssel dafür gefunden . . . Es erschien ihr
plötzlich ganz sicher, daß er unsäglich unter den engen Ver¬
hältnissen seiner großen Familie und unter dem beständigen
Beherrschen, seine wahren Ansichten über die Dinge ver¬
steckt zu halten, damit kein Unfriede herauskäme , litt . . .
Daß alle scheinbare Gleichgültigkeit nur seine Stärke nn
Alleintragen bewies .

(Fortsetzung folßt .)



London , IS. Juni . Auf dem Konvent der demokrati¬
schen Partei hielt Bryan auf allgemeinen Wunsch der Ver¬
sammlung eine Rede. Er sprach für Wilson , dem er
seinen warmen Dank dafür ausdrückte, daß er den Frieden
erhalten habe.

Tientsin , IS. Juni . In Peking und Dankaktwan find
Verstärkungen der japanischen Truppen angekommen.

Der Krieg.
, . Der gewaltige Artilleriekampf vor Verdun nimmt
seinen Fortgang . Im Osten hat sich die Lage durch das
deutsche Eingreifen wesentlich günstiger gestaltet. Die
russische Offensive ist an einem Teil der Front nicht
nur zum Stehen gebracht worden, sondern deutsche Gegen¬
angriffe gewinnen immer mehr an Raum.
erfolgreiche deutfcbe Gegen stäke im Osten.

Großes Hauptquartier , 19. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich der belgisch-französischen Grenze bis zur
Somme hielt die lebhafte Gefechtstätigkeit an. — Ein
französischer Handgranatenangriff bei Chavonne (östlich
von Vailly ) wurde abgewiesen. — Eine deutsche Sprengung
auf der Höhe „La Fille Morte " (Argonnen) hatte guten
Erfolg. — Im Maasgebiet lebten die Feuerkämpfe erst
gegen Mend merklich auf. Nachts erreichten sie am

Mann und westlich davon, sowie im Frontab-
MNltt vom Dhraumont-Walde bis zur Feste Vaux große
Heftigkeit. Wie nachträglich gemeldet wird, ist in der
Nacht zum18 . Juni am Thiaumont -Walde ein feindlicher
Vorstoß abgewiesen worden. Weitere Angriffsversuche
wurden gestern durch Feuer vereitelt. In den Kämpfen
der letzten beiden Tage sind hier rund 100 Franzosen ge¬
fangengenommen. Mehrfache nächtliche Angriffsunter¬
nehmungen des Gegners im Fumin -Walde wurden im
.vandgranatenkampf jedesmal glatt abgeschlagen. — Je ein
englischer Doppeldecker ist bei Lens und nördlich von
Arras! nach Lustkampf abgestürzt, zwei der Insassen sind
rot. Em französisches Flugzeug wurde westlich der Ar-
g°nnen abgeschossen. - Ein deutsches Fliegergeschwader
hat die Bahnhofs - und militärischen Fabrikanlagen von
Baccarat und Raon l'Etappe angegriffen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

,Auf dem nördlichen Teile der Front keine besonderen
Ereignisse. Auf die Mit Militärtransporten belegte Eisen¬
bahnstrecke Liachowstschni—Luniniec wurden zahlreiche
Bomben abgeworfen. — Bei der Heeresgruppe des
Generals v. Lmfmgen wurden am Stur westlich von
Kolki und am Stochod in Gegend der Bahn Kowel—
Rowno Angriffe, zum Teil durch erfolgreiche Gegenstöße
zuruckgeworfen. Nordwestlich von Luck stehen unsere
Truppen in für uns günstigem Kampf, die Gefangenen-
zahl und die Beute hat sich erhöht. Südwestlich von
Luck greifen die Russen m Richtung auf Gorozow an. —
Bei der Armee des Generals Grafen v« Botbmer istdie Lage unverändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

Orterreicbircb-ungarifcber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 19. Juni.

Russischer Kriegsschauplatz.
In der nördlichen Bukowina und in Ostgalizien keine

besonderen Ereignisse. Südöstlich von Lopuszno griff der
Feind Mit großer Überlegenheit unsere Stellungen au
Das bewahrte Infanterieregiment Nr . 44 schlug, unstr-
ftufct von vortrefflicher Artilleriewirkung, die neun Glieder
nefen Sturmkolonnen ohne Einsatz von Reserven zurück. Der

Verluste Auch ein in diesem Raume ver¬
suchter Nachtangriff scheiterte. Bei Gorochow und Lokaczy
wiesen wir starke russische Gegenangriffe ab. Am oberen
Stochod wurde Raum gewonnen.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Gestern abend wiederholte sich das sehr heftige Feuer
der Italiener gegen unsere Stellungen zwischen dem Meere
und dem Monte bei  sei Busi. Ein Versuch des Feindes,

Selz vorzugehen, wurde sofort vereitelt. Im Nord-
abschmtt der Hochfläche von Doberdo kam es zu lebhaften
Minenwerfer - und Handgranatenkämpfen. An der Dolo-
^tenfront scheiterte ein feindlicher Nachtangriff bei
Rufreddo. An der Front zwischen Brenta und Astico
iplesen unsere Truppen wieder zahlreiche Vorstöße der
Italiener , darunter ^ nen starken Angriff nördlich Monte
MAetta ab. Südlich des Busibollo wurde der nächste
Höhenrücken erobert. Drei feindliche Gegenstöße miß-

Kämpfen wurden über 700 Italiener,
oarunter 25 Offiziere, gefangengenommen, sieben Ma¬
schinengewehreund ein Minenwerfer erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

kämpst" ^ Unteren 3S°iUfa in im  Iefeten  Tagen Geschütz¬
ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschalleutnant.

Der »Frkf. Ztg." wird aus Wien,  19 . Juni, ae.
schrieben: Die Defensive an unserer Nordosifront reiat
immer deutlicher, daß es den verbündeten Truppen gelungen
ist, die Ruffen an der Erreichung ihres operativen Zieles
vorläufig zu verhindern. Schon seit zwölf Tagen
tobt die große mit einer noch nie erreichten Heftigkeit ae-
führte Angrtffsschlacht der Russen  in einer unge¬
fähr vierhundert Kilometer breiten Front. DaS Ergebnis
ist: 's gelang den Russen, die beiden Flügel der unae-
wöhnltch langen Front infolge deS Masse ne in sab es
ihrer besten Truppen  ein Stück zurückzudrängen, aber
eine klaffende Lücke in die Front der Verteidiger zu schlagen
und diese in einer gewissen Breite zu durchbrechen, was
die erste Grundbedingung deS strategischen Erfolges gewesen
wäre ist ihnen nicht gelungen. Die Russen behaupten,
sie hätten den Beginn der Offensive für einen späteren
Zeitpunkt angesetzt, aber die arge Bedrängnis Italiens
habe sie gezwungen, früher loszuschlagen; der strategische

ket die Entlastung Italiens gewesen.
Die Italiener aber wollen davon nichts wissen und be¬
haupten, die russischen Angriffe hätten den Druck unseres
Heeres an der Süvwkstfront nicht im mindesten gemildert.

feldwebel -Leutnants und Sous -Lieutenante.
Gleichmäßige Behandlung als Offiziere.

Amtlich . MTB.  Berlin , 19. Juni.
Vor einigen Monaten sind die in deutscher Gefangen¬

schaft befindlichen, aus dem Unteroffizierstande hervor-
m^ ^ ^ ^ E ^ ^ utenants mis Offizierslagern in
Mannschaftslager ubergefuhrt worden, wo sie als Unter¬
offiziere behandelt worden sind. Diese Maßnahme war
von der deutschen Regierung als Gegenmaßregel für die
unwürdige Behandlung öer kriegsgefangenen deutschen
Feldwebel-Leutnants rn Frankreich ergriffen worden. —
« die , französische Regierung die Feldwebel-
Leutnants m Offizierlager untergebracht und ihnen für die
oukunst eine ihrem Offiziersrange entsprechende Behandlung
zugesichert hat, find auch die in Mannschaftslagern unter¬
gebrachten kriegsgefangenen französischen Sous -Lieutenants
ausnahmslos wieder in Ofstzierlager übergeführt worden.

Lnftkämpfe am Wardar.
. Wie der bulgarische amtliche Bericht meldet, gibt es
im Wardartale weitere Artilleriekämpfe und Patrouillen-
Zusammenstoße. Seit einiger Zeit vernichten die Eng-
N « und Franzosen die Ernte mittels Brandbomben.
Am 16. *5unt warfen vier französische Flugzeuge in der
Umgebung der Dörfer Zineli und Tarachmanli (an der
Mundung der Mesta) einige Bomben besonderer Be-
lchaffenheit, um die Acker in Brand zu setzen. Sie oerur»
Em bierdurch Brände , die sofort gelöscht wurden. Ein
eindliches Flugzeug warf fünf Bomben auf Bitolia . Zwei

Zivilpersonen wurden leicht verwundet . Der Sachschaden
ist unbedeutend. Andere feindliche Flieger warfen Bomben
auf Walandowo, Dedeli und Doiran , aber ergebnislos.
Bulgarische Flieger belegten die feindlichen Biwaks bei
Kara , Smantzr Snol , Kolinowo. Michailowo, sowie das
Lager und den Flugplatz bei Kukutsch mit Bomben und kehrtenunversehrt zuruck. ‘

Die Preisgabe von Czernowitz.
Meldungen des k. u. k. Kriegspresseguartiers.

Die im österreichisch-ungarischen Kriegsbericht bereits
gemeldete Preisgabe von Czernowitz ist, wie aus dem
k. u. k. Kriegspressequartier gemeldet wird , vorgenommen
worden nachdem es den Russen geglückt war , aus den
langumkampften Dnjestr-Schleifen herauszukommen und
über Okna vorzustoßen. Daraufhin mußte der ganze
österreichische Frontabschnitt zwischen Dnjestr und Pruth
zuruckgenommen werden. Die Pruth -Ufer wurden vor-
laustg gehalten, um den Bewohnern von Czernowitz Zeit
und Gelegenheit zur Flucht zu verschaffen. Nachdem die
russischen Geschütze in Reichweite der Stadt gelangt waren,
wurde deren Preisgabe befohlen, um sie nicht nutzlos
dem Verderben auszusetzen. Die Verteidiger zogen sich
auf das Gros der Bukowina-Truppen zurück.

Die Stadt wenig beschädigt.
j? 0” der Bukowinaer Grenze wird gemeldet, daß am

18. Jum um 6 Uhr morgens die Russen in Tzureni ein-
marschierten und um 8 Uhr in Czernowitz einzogen. Die
Stadt wurde nicht schwer beschädigt, bloß der Bahnhof
und die Umgebung wurden von den Russen bombardiert
und in Flammen gesteckt.

Die ungeheuren russischen Verluste.
Die Petersburger „Rußkoje Slowo " gibt die ungeheuren

Verluste der Russen bei der Offenfive gegen die ÖsterreicherEs sei selbstverständlich, datz die Offensive urrvermeid-
lich durch Riesenverluste bei der Erstürmung der feindlichen
Stellungen begleitet sein mußte. Davon zeuge, daß viele
der russischen Regimenter alle Offiziere verloren hätten.

Wie die Köln. Ztg. meldet, machen die russischen'
Truppen den Eindruck der Erschöpfung. Das Eingreifen
der deutschen Truppen habe nicht nur den russischen
OAnswstoß zum Stehen gebracht,  sondern die Lage
entwickele sich sehr günstig und bessere sich zusehends.

Die Ruffen in der Defensive.
Wie deutsche Kriegsberichterstatter melden, hat am

Oberlauf des Stochod bei Babie und Woronczyn die
deutsche Gegenoffensive merklich Raum gewonnen. Die
Russen haben beginnen müssen, sich in schnell ausgehobenen
Stellungen zu verschanzen. Die Russen wehren sich zwar
verzweifelt, aber selbst ihre Kerntruppen , von denen eine
Schützendivision den Namen „Die Eiserne" trägt , halten
den zähen Vorwartsdrang der deutschen Triwpen nicht auf.
kleine kriegspolk.
. - ^ 'Ü^ inopel , 19. Juni . Ein Torpedoboot und zwei
feindliche Flugzeuge,  die auf dem Meere bei der Insel
Keusten bemerkt wurden, wurden durch türkisches Feuer ver¬
trieben. Zwei türkische Flugzeuge überflogen die Insel
Tenedos, warfen mit Erfolg Bomben auf die Anlagen des
Feindes und kehrten unversehrt zurück.
. Haag , 19. Juni . In Melbourne wurde die Mannschaft

eines rapanischen Geschwaders  enthusiastisch bewill-
kommnet und in der Begrüßungsrede die wachsende Zu¬
neigung zwischen Japan und Australien hervorgehoben
(Bisher war der „Japs " kaum irgendwo in der Welt ver¬
achteter als in Australien.)

Bukarest , 19. Juni . Der „Universul" meldet aus
Burdujmi , die Lage der österreichisch-ungarischen Truppen
habe sich in der ganzen Bukowina  wesentlich gebessert.

Marseille , 19. Juni . Der kleine englische Dampfer
„Sardmia ist gesunken.  Zwanzig Mann der Besatzungwurden gerettet. 1 c B

London , 19. Juni . Lloyds melden, daß der spanische
Dampfer „Mandibil " gesunken  ist. ^

Ottawa , 19. Juni. Die Zahl der Kanadier,  die im
überseeischen Heeresdienst stehen, beträgt 340 000 Mann.

Vie Seelcdlacdt vor clem Skagerrak.
Nach der Darstellung englischer Gefangener.
.Das  Wölfische Telegraphen-Bureau verbreitet folgende

amtliche Mitteilung des Admiralstabes der Marine:
„„ „Nachdem vor einigen Tagen in großen Zügen ein vor¬
läufiges Bild von dem Verlauf der Schlacht vor dem
Skagerrak auf Grund deutscher Berichte gegeben worden
ist, kann nunmehr ganz unabhängig davon eine Schilderung
der Schlacht nach den Eindrücken und den Aussagen der
wahrend und nach der Schlacht gemachten englischen Ge¬
fangenen (insgesamt 177) gegeben werden.

Die englischen Strcitkräftc.
. . . Danach haben an der Schlacht teilgenommen die Auf-
klarungsstreitkräfte unter Vizeadmiral Beatty und das
Gros der englischen Flotte unter Admiral Jellicoe . Zu
den Aufklarungsstreitkrästen gehörten:
™ ® ie  I ?* 8 Schlachtkreuzer: „Lion" (Flaggschiff). „Queen
Mary „Princeß Royal". „Tiger" als 1. Division, „Jnde-
langable". ..New Zealand" (Flaggschiff) als 2. Division. Die
1. Division war vollständig zur Ste.lle, zu der 2.  Division

gehörte eigentlich noch die „Australia". Die Angabe» .
den Grund der Abwesenheit dieses Schiffes lauten U
heimmsvoll. Außerdem waren Beatty unterstellt vie.^
sämtliche fünf schnellen Linienschiffe der „Queen Eli-L
Klaffchsieine große Zahl kleiner moderner Kreuzer, vo«̂
13 übereinstimmend von den Gefangenen namentlich„
Mhrt werden und zwei Flottillen von Torpedos
storern, darunter die allerneuesten mit zusammen40 Zerstörern.

Das Gros , das an der Schlacht teilnahm, setzte fi*
sammen aus : drei Linienschiffgeschwadern zu je 6 bis 8
alles Großkampfschiffe, einem besonderen Geschwader
drei der neuesten Linienschiffe der „Royal Sovereign' /
einer Division Schlachtkreuzer: „Jnvincible", „Jndonii
Mw „Jnvicible ", einem Panzerkreuzergeschwaderzu
Schiffen, mindestens zehn kleinen Kreuzern, vier ‘
mit 80 bis 100 Zerstörern.
o« cm*e vorstehend genannten Streitkräfte wäre,,
30. aus verschiedenen Häfen der englischen Df,,
"ach Osten ausgelaufen . Das Gros der Flotte hol.
dem Marsche etwas mehr nach Norden aus als die
sfarungsftreitkrafte . Die daher südlicher als das
stehenden Schiffe des Admirals Beatty sichteten

die deutschen Schlachtkreuzer
zuerst Zu dieser Zeit am Nachmittag des 31. Mai
bl f,  Schlachtkreuzer Admiral Beattys in zwei Kvw,
mtt  EHm Kurs . Am weitesten westlich standen
TL f Tr>e öer 1. Division, „Lion ", „Princeß R°,
„Oueen Mary und „Tiger ', an Backbord voraus«
diesen die zwei Schiffe der 2. Division „New Zealj
wid „Jndefatigable und vor diesen wieder die klem
Kreuzer und Zerstörer. Als Beatty die deutschen2
klarungsstreitkrafte m östlicher Richtung sichtete, fornZ

sechs SchlachtkreuzernKiellinie und gingm
Die 13. Torpedobootsflottille unter Führ»

des kleinen Kreuzers „Champion" stand vor der Ä
die übrigen kleinen Kreuzer und Torpedoboote am «
der Linie. Die „Oueen Elizabeth"-Schiffe, welche bisj»
hm m einiger Entternung nordwestlich von Beck
Schlachtkreuzern gestanden hatten, gingen gleichfalls^
Sudostkurs und suchten Anschluß an die Schlachtkreuzer,
Sinnen Alle Schiffe nahmen hohe Fahrt , R

T Zwischen fünf und sechs Uhr wurde von fa
Deutschen das Feuer auf etwa 18 Kilonieter eröffnet.

Kurz vor 6 Uhr erfolgte auf der
„Queen Mary " eine gewaltige Detonation

mittschiffs an der Backbordseite. Das Vorschiff sank s«
nachdem noch zwei weitere Explosionen vorangeg«
wfL versank , erfolgte eine vierte 6e>
lonberg schwere Detonation . Der ganze Vorgang dauert!
nicht langer als 5 bis 10 Minuten . Auf der „Eueer
Mary befanden sich über 1400 Mann , unter ihnen tatdi
ftpLiw 0”/ ^ erc^ rinäÄr" 'Sher Marineattachö in Sotta
U ? Esen fem soll. Am Tage vor dem Auslaufendei
Schiffe war die Beförderung des Japaners zum Korvetten
kapitan durch ein großes Bankett in der Offiziersmgefeiert worden.
»^ .^ ^ "^ ^ Efattgable", der weiter hinten in der Stiti
r!,Z d'J, tt s-mn Vorgang auf der „QueenMary ". Al
UltZ der „Oueen Mary " kam, erfolgt
"um auf „Jndefatigable " kurz nach 6 Uhr an der B«
vordseite eine gewaltige Detonation . Die

„Jndefattgable " konterte,
" " b scmk so schnell, daß sich aus dem Gefechtsmars d-
Whlmî reU1*, m I tä)  befanden , nur z»Mann retten konnten. (Dieses sind, soweit bekanck!
?ew , emsigen Überlebenden der etwa tausendköpfigenNsatzung.) Wegen der ungeheuren Gewalt der DetonaÄ
mif der „Queen Mary und der „Jndefatigable " sind it
MEfmsllenen im Zweifel, ob die Detonation durch feindlÄ
rufen n ârer? ^ 0Öer ÖUt<̂ Torpedoexplosionen heworgi

der beiden Schiffe gab der Aömia
Pi ! “"Ä nraI an  di - vornstehende engliÄ

den Befehl, einen Torpedoangriff auf ^
deutschen Schlachtkreuzer zu machen. Dieser Befehl w
nur von dem Flaggschiff Beattys nächststehenden Kr>
storern verstanden und wird von mehreren Gefangene«als
L « d-m An- nß

Zerstörer „Nestor " und „Nomad"
G?f?ckt̂ ^ E ^ ie ,eines kleinen deutschen Kreuzers ms»Gefecht gesetzt. Sie blieben bewegungslos lieaen m
? m̂be" , Mm Feuer der nachher hinzugekommeB
deutschen Schlachtschiffe versenkt . Die Besatzungen rettete»
^M âuf Flößen und in Booten und wurden später oe»

KÄff/uTowedobooten ausgenommen. Jnzwischenwarenid
^ "Oueen Elizabeth "-Klasse herangekommen. WÄ>

rend des Torpedoangnffs schwentten die englischen Schla»
"""Ä d̂r nur noch vier, auf nordwestlichen KB

^bZOueen lElizabetĥ -Schiffe folgten ihnen im KielwasiK
sichteten̂ Di? E ,̂i? S -blachtsEe in südöstlicher Richtu«

s ® fcÄ rn«n9 »wischen den englischen SchW
deutschen Kreuzern hatte sich zu dieser Zett Ä

hmeASt 1^mÄf, Der§ nf ^ ? ie  englischen SchlaZ
sie bald" Fahrt  weiter nach Norden, soÄ

^ außer Schußweite kamen. Darauf setzten di»
K ^ LÄ ^ -Schiffe das Gefecht fort und glng--
uf nordöstliche Kurse mit dem von Beatty erhalte»»»
Befehl, „den Feind abzuschneiden" (t,o cutt ot  the enewft
Bald darauf verließ eins der „Queen Elizabeth"-SM
jMe die Gefangenen ausdrücklich sagen, die . Warspit»

Er Seite uberliegend die eigene Linie und i*
Itu, nach Nordwesten zurück. Später , etwa gegen 8
murde von dem englischen Zerstörer „Turbulent"
funkentelegraphischeNachricht aufgefangen, daß

„Warspite " gesunken
\Sl,  Die Angaben der Geretteten von den Schiffen,

unterstanden, über den Zeitpu-ö
Ms Erscheinens des englischen Gros unter Admiral Jellic-"

\ Nach den Angaben der ^
retteten der Schiffe, die zu der Flotte des Admir^
Jellicoef gehörtem, fuhr diese mit südlichem Kurse
^ ^̂ breu Kolonnen, aks die erste funkentelegraphi?̂

von Beat^ über das Sichten des Feindes »
rachricht wurde von dem englischen kleE

Kreuzer „Galatea gegeben. Admiral Jellicoe beB
mtt außerster Krast nach Süden weitergefahr»»

L r̂den sollte. Das einzige, was diese Gefangenen <
Patty s Flotte sahen, war das Aufblitzen von Geschützen

r jellicoe machte Kehrt nach Norden »n
sem«! Linie zunächst nach Nordweste« f?

Die Schlachtkreuzer des Gros „Jnvinciblr -
„Jndomttable und „Inflexible " und die Panzerkreu»»»
V"iben an der Spitze, die drei Schiffe der Rov?!

klaffe am Schluffe der Linie. Zu dieser
§urde das englische Linienschiff„Marlborough " durch eine»
Towedoschub getroffen. Der Torpedo soll von ein--
—BWt geschossen sein, das nachher von einem enalif^
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® würde beobachtet , MeToS
keine V -B ? ote an f/Da  auf deutscher Seite
Er um ein teilnahmen , könnte es sich
englisch ? ? gehandelt haben .) Das
Sem ™ fiirL / V e!l burch seine Zerstörer I7-Boot-
ieS Sblieb  aus ihrem Pchten.

”q5* ' "Warrror " und „Jnvineible " gehen unter.
deutsches ein einzelnes großes

Ä? & bj " £  7 °m w*f & sas ^ tss
S ‘ Kfe ^ V ' wV ' iiÄ Äffe
" & S it2 taareifen enalifSen Gros In

"* 5  m ° uf „Jrwincible " infolge eines
Das SchiffEt ^ dem eine Explosion folgte.

^ leneren Angaben üer Gefangenen Uber ore S7e»
wegungen des englischen Gros bis zum Eintritt der

geht nur ^ ausibiren ^̂ d " iberspruchsvoll und unklar . Es
11 Uhr  be ^vor , daß während des bis gegen
englischen ^Lini ? nsÄ ^ N -^ Ibsechts nicht immer alle

^ ^ lenschlffe glerchzeitrg feuerten , sondern '»eit-

KkfL ^ dak 'beL ' zeitweilig die hinLnAchwader.
Jr.~ !ie . baß beim Eintritt der Dunkelbeit die enc,-

leichte ? Nreitkr § ten " nad)  worden steuerte mit allen

NLlLVLL - L bl « - » am Schluß

Das Ende der „Tipperarfi ".

S& WEFftä 1*: °L -£
äu emem Angriff aus die deutsche Flotte Er Vielt
hierzu Erlaubnis geriet aber bald in eine deutsche
? >̂ boklottille . Die „ Tipperarp " wurde außer Gefecht
gesetzt ^ und versenkt , die Überlebenden sind gerettet

8 Flottille ^ de ? Anschl „ K^ ^ " irals Beatty hatte diero . Tiiornue oen Anschluß an die eigenen Schlachtkrenr - r
und ging bei Dunkelwerden nach Süden Hierbei

ffe aus mehrere große Schiffe, die für eigene gehalten
wurden . Es waren aber deutsche, die das Feuer eröffn*l*n
und d en „ Turbulent * vernichteten . Alle OM ^iere und d̂ -?
größte Teil der Mannschaft fiel aus , das Schiff verbrannte
.̂E ^ binten über den Munitionskammern , als deutsche

L°rpeboboote herankamen und die überlebenden rette ?n
Fast alle Gefangenen gaben hren Unwillen darüber
daß von englischer Seite nichts getan worden s? i um L

last alle ihre kampfkräftigstenSchiffe an
@d)lct(f)t ieilnctljinejt. © ie Üöerleöenüen nrm

"Lw °" n «L °L „Lim
Wasser , ehe fie von den deutschen Streitkrästen aerettei
wurden . Sie hatten schon alle Hoffnung aufaeaeben

feit Stund - nm « ts mfeilVeS

dienste nicht vergessen , und ich werde , so ' lange ' ich lebe,
in dankbarem Gedächtnis behalten , was dieser aufrechte
kluge Mann mit dem goldenen Charakter und dem warmen
treuen Herzen für mich und die Armee war . Ich weiß,
oatz ich an ihm einen wahren Freund verloren habe . '

■ ® ets deutsche Kronprinz sandte ein Telegramm , in
°em .er den Entschlafenen fernen „guten Frennd und wohl-
n ?^ r?- «^ ^ ^ rater uennt . Ferner gingen sehr warm¬
gehaltene Beileidstelegramme von der Kaiserin , der Kron¬
prinzessin , den preußischen Prinzen , deutschen Bundes-

nrnW ? « Deutschen und österreichischen Heerführern und
anderen hohen Persönlichkeiten ern.
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r >ellmut v . )>4oltke.

^Genekalo'bKt ^ Hellmuth ZUEhatt ? ^ ^ d Tragik-
Freunde , dem Feldmarschall w d Goltz zu d ffen iS?assÄ &r “ mmkJ'
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sich leise melancholisch
ein biblisches Bild von
dem Kämpfer , der seines
Ringens Preis nur von
ferne schauen darf. —
da trifft die Sichel des
Todes das Herz, das
für Deutschland allein
fölug . Der jäh Ver¬
storbene lag auf dem
roten Teppich des als
Trauerhalle ausg. statte¬
ten Raumes , unter der
Marmorbüste des Freun-
des und Kameraden,
das brechende Auge auf
das Standbild Kaiser

-Wilhelms des Ersten
gerichtet. Moltkes großer
Onkel erklärte einmal,
das Beste , das der
Mensch von einem

hlaK gütigen Geschick erbitten könne, sei ein Herzschlag.
W der Generaloberst ft»« * »r*;* ° nrUr̂ Ai « erzicyrag.
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gleiche Ansichten und wie

preußischen Herzenswunsch , in den Sielen sterben
surfen . Zehn Jahre lang hat er die Geschäfte eines Chefs

bS ? - « °- «Ä «m 25 3 »:
twar 1906 berief ihn der Kaiser aus diesen Posten und
^ Hellmut v . Moltke aus ihm geleistet hat , das beweist
am besten unsere gegenwärtige militärische Lage . Getreu
den Grundzugen der Strategie seines Onkels , wie denen

• ruderen großen militärischen Genies Deutschlands so
eines Clausewitz , eines Schlieffen , baute er rastlos an dem

Werk des deutschen Volksheeres , machte
Nch insbesondere verdient um die Einführung moderner
Technik im Heereswesen , erhöhte die Beweglichkeit großer
Tnippenverbande und arbeitete rastlos an der Er
Haltung ungeschwächter _ Widerstandskraft Deutschdi- Mung ungeschwächter Widerstandskraft Deutsch-
N .ds auch während des Krieges . Zähe Arbeit , in der
stille geleistet , das war seine Sache . Groß hervorgetteten
M er wohl niemals . Aber schon als junger Offizier , der
ach im Kriege 1870/71 vor Weißenburg , Wörth und Sedan
vurch persönliche Tapferkeit auszeichnete , fiel er seinem
Ontel auf , der seine sttategische Ausbildung dann selbst
m -erwachte und nach Jahren mit Stolz und Freude ihn
mr berufen erklärte , das Erbe in der „ großen Bude " in
Merlin anzutreten . 68 Jahre alt ist Hellmut v . Moltke

fUorben . Wohl starb er zu früh , wie denn bedeutende
T-canner uns stets zu früh allein lassen , aber ein voll aus-
ĝefülltes Leben , reich an Zielen , reich an .Siegen , endete
m der Gewißheit , daß es dem Vaterlande ausschließlich
gehört hatte und daß das Vaterland es ihm über das
drab hinaus danken werde.

. Das Beileid des Kaisers.
Der Kaiser sandte aus dem Großen Hauptquartier der

^itwe des so plötzlich aus dem Leben geschiedenen General-
Uersten v . Moltke ein in bewegten Worten gehaltenes
^eileidtelegramm , in dem es u . « . . heißt:

„Tief bewegt gedenke ich seiner Erkrankung im Beginn
Meses Krieges , dessen glänzende Vorbereitung der Inhalt
seines rastlosen Wirkens als Chef des Generalstabes der
Armee gewesen ist. Das Vaterland wird seine hohen Ver-

Von freunck uncl feind.
[SUlerlei Draht - und Korrespondenz - Melöunaen .1

„6s rvirä uncl mul ! geben !"
München , 19 . Juni

öem bayerischen .Kanaltag in Kelheim hielt König
^spräche , m der er auf die unerschütterliche

IWkert aller deutschen Stamme hinwies , unsere großen
Jl nP feststellte, daß unsere Feinde, da

rm Felde nicht bestegen können , uns durch Hunger

»Ä sZ ' wTSyr “ s - i - d - n»

»FrF ®Ä 6tM e« ’s
ftulöen ia doch immerhin noch viel , viel weniger als jene
dre vor dem Feinde stehen , besonders jene , die jetzt in
Frankreich vor Verdun kämpfen , die schwersten Kämpfe ^ die

B,t  E - -

feitetJ {d s. nid6A den großen Schwierig-
mten , die der Ausgleich der Interessen der einzelnen
Staaten und der einzelnen Bevölkerungskreise in sich berge
SfäJ?  endete er unter lautem Beifall aller Versammelten.
M ofa ® §  gehört dazu besonders
nickt und Ausdauer , es gehört dazu , daß man

Al' fteSe ft„" gfÄ ' ÄSr“ ,k Unf-“ C “ C5tm

Die „liegneicbe" flotte.
^ , . Rotterdam , 19 . Juni.

laae ^ hÄÄf “ ” fid ) in  England die Nieder-
der Nordseeschlacht zu einem großen Siege umzu-

tmaen'  dErKönig zu dem Schwindel bei-
^ugen muffen . Er hielt bei einem Besuche der Flotte
was K r- f er  u . a sagte : „Ich kann verstehen,
was Mr eine Prüfung diese Zeit für Euch gewesen ist

3?^Mal Ä ^ fert aufgeatmet habt, als der Feind am
Dnn ^ sft - Z ^ m wurde . Das schlechte Wetter und die

Seit verhinderten Euch , das Resultat zu erreichen

" ^ «8 w :r alle erhofft haben . AberJhr habt alles getan , was
uEer diesen Umstanden möglich war . " Demgegenüber ist

die im Eifer des Gefechtes der
entschlüpft ist . Das Londoner Hetzblatt schreibt

wEllch . ^ »Ohne unberechtigten Optimismus können wir
^/ . . "das naaiste Mal warten . Wir werden auch an die
ge kommen . Das Glück wird nicht immer Deutschland
^unstlgen . — Auch die Diplomatie wird angespannt , um

Zuversicht und die Hoffnung des Volkes auf die Flotte
der ehemalige Berliner Botschafter

Goschen . „Selbst wenn durch irgendein Wunder dem Vier¬
verband die letzte Kanone und das letzte Gewehr verloren
gingen , so wäre ihre Flotte noch imstande , nach Belieben
N . destrmmen . ob ein einziges deutsches Handelsschiff
Helgoland passieren konnte . " - Man sieht , die Schläge
am Skagerrak haben dem Maulheldentum der Engländer
keinen Abbruch getan.

Cadorna spürt noch nichts.
Lugano , 19. Juni.

Die italienische öffentliche Meinung , die nach dem Ein¬
setzen der russischen Offensive wieder aufatmete und ganz
leise auf bessere Zeiten zu , hoffen begann , ist durch den
letzten Bericht Cadornas bitter enttäuscht worden . Darm
heißt es nämlich : „Der andauernde und erbitterte Kampf
um die Stellungen , die wir längs des Südrandes des
Beckens von Schlegen (Asiago ) besetzt halten , bezeugt , daß
der Femd hartnäckig die ursprüngliche Gestaltung seines
Offensivplanes verfolgt .; seine fortwährenden und zähen
Angriffe beweisen , daß die Ereignisse auf der Ostfront die
Angriffstatigkeit des Feindes auf der Trentino - Front nicht
vermindern , aus der er bis jetzt keinerlei Trilppen weg-
gezogen hat . Dies wird er in der Zukunft um so weniger
tun können infolge unserer energischen Gegenoffensive,
welche im Gange ist . " Wenn die Gegenoffensive weiter
kernen Erfolg hat als österreichische Truppen festzuhalten,
so ist er mehr als bescheiden . Statt Siege über den Feind
zu melden , der im Osten gegen eine riesige Übermacht im
Kampfe steht , muß Cadorna seine eigene Ohnmacht mit
der österreichischen unverminderten Stärke entschuldigen.
Diesen Eindruck wird er auch bei Italiens Verbündeten
nicht verwischen können , wenn er es — das klingt aus
den letzten Worten von der Gegenoffensive klar heraus —
mnen auch als italienische Großtat ausgeben will , daß seine
Offenswe österreichische Truppen bindet.

4 - Dieses Verbot tritt mit dem Tage der Ver¬
öffentlichung im Regierungsamtsblatt ( 17 . Juni d. I .) in

* Uns " bekannter Otternjägec I . W . Wissenbach
fing dieser Tage in der Lahn bet Wallau seinen 2 2 2.
Otter.

* (Neue Freimarken .) Vom 1 . Juli d. I . ab
werden die neuen Sätze für Post , und Telegrammgebühren
zur Geltung kommen . Dadurch wird es auch notwendig,
eine neue Freimarke herzustellen und zwar zu 7 '/ , Pfennig
? a  ” un_ u ° ch große Vorräte von alten Freimarken vor-
handen find so muß bis zu deren Aufbrauchung eine Zusatz.

Ä nn !3 / ^gestellt werden , die schon Ende
Juni bei den Postanstalten verkauft werden wird . In
Zukunft kommt es somit vor , daß man eine einzelne Frei-
marke der genannten Sorten nicht mehr kaufen kann ; man
muß schon mindestens zwei Stück nehmen , denn halbe
Pfennige haben wir noch nicht.

13 spj® eU6ttr0,  ® ie  Stadt verkauft Eier  das Stück zu

l ^ aunus ) . Der 11jährige Sohn des Land-
wurde Sonntag vormittag in einem

Kornfewe erschossen  aufgefunden . Der Junge wurde seit
ttner Woche vermißt . Ob ein Verbrechen oder «in Selbst,
mord vorltegt , konnte noch nicht ermittelt werden.

^ unb  Wagen verschwand der Knecht
n « u x 0e" Sandls . Das Fuhrwerk wurde später in

schwundm aufgefunden . Der Knecht ist ver-

Frankfurt . Der Raubüberfall auf der Schönen Aussicht,
» ^ bet  jährige Rentner Friedrich Haymannn  be-
S T  Einbrechern durch Einschieben , eines
Krwbels in den Mund getötet worden war . stand vor dem
Schwurgericht zur Verhandlung . Als Täter stehen vor
SS ? of C aus Kttztngen gebürtige Bergmann
Alfons Kirchner  und der noch nicht ganz 18 Jahre alte
Dreher Karl Münzer  aus Frankfurt . Das Urteil lautete
für Kirchner  auf 12 Jahre Zuchthaus , für Münzer  auf
2 Jahre und 6 Monate Gefängnis.

Wiesbaden . Die von den Kreisen des Reg -Bez . Wies,
baden zu entrichtende Bezirksabgabe  für 1916 ist aus
die einzelnen Kreise wie folgt verteilt worden : Stadtkreis
Frankfurt a. M . 1245 846 03 Mk., Biedenkopf 15 003 99,
»l 2 » Höchst a . M . 111217 .79 , Limburg
31699 . 96 , Oberlahn 17 777 .40 , Obertaunus 83 308 75,
Oberwesterwald 7791 .47 , Rheingau 39 695 . 31 , St . Goars¬
hausen 23 725 .45 , Unterlahn 27 565 50 , Untertaunus

Unterwesterwald 21271 .20 , Ufingen 7288 65,
Westerburg 7342 .44 , Stadtkreis Wiesbaden 299 638 28,
Landkreis Wiesbaden 66 302 .98 Mark.

Langenschwalb ach. Hier will man demnächst die
Massenspeisung etnführen . Die Portion wird 45 Pfennig

c Gegenwärtig findet eine Umfrage statt , wie grob
das Bedürfnis für diese Einrichtung ist.

Duisburg . Der Präsident des Kriegsernährungsamtes
v . Barockt  unternahm am Montag eine Reife durch
rheinisch - westfälische Jndustrterevtere.  Schon

traf er in Bochum ein und setzte von
dort die Reise im Kraftwagen fort . Auf der von der Guten
Hoffnungshütte neu angelegten Zeche Gewerkschaft Jacobt zu
Osterfeld wurde ein Arbeiterausschuß empfangen , dem Herr
v . Batocki zuncherte, daß er mit allen Kräften dafür sorgen
werde , daß die schwer arbeitende Jvustriebevölkerung bei der
Lebensmittelverteilung besonders berücksichtigt werden solle
Er werde die Zuweisung von Hülsenfrüchten und Fett
anordnen und hoffe mit der Zeit aller sich ihm entgegen,
stellenden Dchwierigkeiten in der Lebensmittelversorgung Herr
zu werden . Vorläufig beständen diese Schwierigkeiten noch
n erhöhtem Maße , da auch Holland die Grenzen geschloffen

habe . Er bitte , sich in Geduld zu faffen . Abends fuhr
Herr v. Batockl nach Düsseldorf  weiter.

Düsseldorf . Samstag früh starb hier der Geheime
Kommerzrenrat Franz Hantel  im Alter von 74 Jahren.
Er ist durch sein umfangreiches Wirken in Kohlenbergbau.
Schiffahrt und Industrie weit über die Grenzen Düsseldorfs
hinaus bekannt.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Mittwoch: Veränderliche Bewölkung

doch höchstens vereinzelt etwas Regen , für die Jahreszeit

Letzte Nachrichten.

Aus Nah und Fern.
Herborn , de» 20 . Juni 1916.

* Man schreibt uns : Wie im Anzeigenteil erfichtlich,
beginnt der ^Ev . Kirchenchor"  jetzt wieder nach einer
X " mlt felnen  Uebungen . Da derselbe in uneigen¬
nütziger Weise bet unseren Gottesdiensten , patriotischen Ge-
egenheiteri usw . wirkt , so wäre es am Platze , wenn außer

den bis jetzt mitfingenden Kräften noch andere sich in den
♦. Hl bet  Sache stellte» und an den Uebungen etc.
» « ft ? ! ? °hen « och viele Mädchen , Frauen . Jünglinge

SUtm  Sache fern . Es stnd solch? aus
"Schichte»  unserer evangelischen Bevölkerung willkommen,

r ^ ^ ge hat der lasse sich nicht zweimal

U- kungL, " ".) ' 2L 3ml - Uh-

* (Verbot des Kälberschlachtens . ) Der Re-
zierungeprästdent ordnete unter dem 16 . Juni auf Grund
ilfL Öhf a2ruj! d’,\n0 m  Reichskanzlers vom 27 . März d. I.

leischveriorgung für den Regierungsbezirk Wiesbaden
verboten TV * ^ von 'Mu . terkälbern ist

2 . Ausnahmen von diesem Verbot können aus
wirtschaftlichen Gründen vom Landrat in den

werden ^ den Stad,kre . sen zug . lassen
„ ^ Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
z sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark

Englische Borsichismatzregeln zur See.

»rs k-0 . Juni . (TU .) Die englische
Admiralität hat zum Schutze der Flotte an der Nordostecke
von Schottland und bet den Orkney -Inseln neue Minenfelder
anlegen lasse» . — Von der irischen See find jetzt auch einige
Häfen für den neutralen SchiffahnSverkehr geschloffen ; auch
andere scharfe Anordnungen für die Schiffahrt weisen darauf
hin , daß die Flotte fich in ihren Verstecken unsicher fühlt.

Englische Hilfe für Frankreich.

Kopenhagen,  20 . Juni . (TU) „Birschewijo
Wjedomostt " meldet aus London : Der „ Observer " behaupte
daß eine mittelbare oder unmittelbare Hilfe Englands für
Frankreich als das unmittelbare Ergebnis des letzten
Londoner Kriegsrates betrachtet wird . — Die Lage bet
Verdun werde in französischen und englischen Milltärkretsen
als äußerst ernst betrachtet.

Bon der Pariser Wirtschaftskonferenz.

Genf, 20 . Juni . (TU .) Dem allgemeinen Grundzug
der von der Pariser Wirtschaftskonferenz gefaßten Beschlüsse
widmet der „ Mattn " einen teilweise von der Zensur ae-
strtchenen Aritkel ; darnach beziehen stch die , gegen die
Mittelmächte geplanten gemeinsamen Maßnahmen teils auf
die Gegenwart , teils auf eine mehrjährige Periode nach
dem Frtedensschluß . Alle Teilnehmer Übernehmen die Ver¬
pflichtung , auch den wirtschaftlichen Kampf nur durch gemein¬
samen Beschluß zu beenden und fich jedes Sonderabkommens
zu enthalten.



Griechenland bleibt unbeirrt.
London . 20 Juni . (TU .) . Daily Mail " « . ldet

aus Athen : Minister Rhallis erklärte , daß die griechische
Regierung nicht die Absicht hat . den Forderungen der
Alliierten nachzugrben.

Dublin.
Kopenhagen.  20 . Juni . (TU .) N - ue Straßen-

kämpfe  finden in Dublin , nach mehreren eingegangenrn
Nachrichten in großer Ausdehnung statt . Sanitätspersonal
berge Leichen und Verwundete . Die Sicherhritsorgane
hofften den Aufstand bald ersticken und den Sachschaden
begrenzen zu können.

Mexiko.
Amsterdam.  20 . Juni . (TU .) Die „Times " melden

aus New York : Die Lage in Mexiko  werde dauernd
bedrohlicher.  Carranza habe fein Verlangen nach Zurück¬
haltung der amerikanischen Truppen vom mexikanischen Boden
durch den Befehl an die mexikanischen Truppen verschärft,
jedesmal zum Angriff überzugehen , wenn die Amerikaner
vorrücken oder amerikanische Verstärkungen die mexikanische
Grenze überschreiten sollten. Es verlautet , 50 000 Mexikaner
versuchten die 15000 Mann des Generals Pershtns  zu
umzingeln.

Rotterdam.  20 . Juni . (TU .) Washingtoner Mel¬
dungen bestätigen , daß die Vereinigten Staaten durch die
Haltung Mexikos gezwungen worden sind, alles , was sie an
Truppen verfügbar haben , an die Grenze des Lanees zu
senden.

Carranzas Ultrmatum.
Amsterdam,  20 . Juni . (TU .) Die Londoner

„Central News ' meldet aus Washington : Carranza wird
in einem Ultimatum die Zurückberufung der amerikanischen
Truppen in neun Tagen fordern . Sonst erklärt Carranza
den Kriegszustand eintreten lasten zu wollen ._ _

8 32.
Die in §§ 30 und 31 bezeichneten Gebühren und

Abgaben unterliegen der Beitreibung im Derwaltungs-
Zwangsverfahren nach den Bestimmungen des Kommunal¬
abgabengesetzes vom 14 . Juli 1893.

Schlutzbestiminung.
8 33.

Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage der
Genehmigung in Kraft.

Herborn , den 22. März 1916.
tz Der Magistrat : Birkendahl.

B . A . 80/2 16.
Genehmigt.

Wiesbaden , den 18. Mai 1916.
Namens des Bezirksausschusses:

Der Vorsitzende : 3 . V . : Linz.

Leicheichaus-Ordnung

Gras -Verpachtung.
Freitag , de« 23 . ds . Mts ., vormittags »1 Uhr»

kommt die Grasnutzung der städtischen Wiese in der Ltndel-
bach in Zimmer S des Rathauses zur Versteigerung.

Liebhaber wollen sich das Gras vorher ansehen.
Herborn,  den IS . Juni 1916.

Dev Bürgermeister : Birkendahl.

KrchuWinteii sät Ichmmdeiter.
Für gewerbliche Schwerarbeiter können für die nächsten

3 Wochen eine beschränkte Anzahl Brotzusatzzett -l ausgegeben
werden . - „ ut , , _ f

Alle darauf Anspruch Erhebende können diese im Laufe
dieser Woche unter Vorlage ihrer Brotzusatzkarte vom 21.
ds . Mts ., nachmittags 3 Uhr ab . im Zimmer Nr . 6 deS
Rathauses entgegennehmen.

Wir machen noch darauf aufmerksam , daß die Brot-
zusatzzettel nur für gewerbliche Schwerarbeiter ausgegeben
werden können. Für die landwirtschaftlichen Schwerarbeiter
pp . wird s. Zt . noch weitere Verfügung ergehen.

Herborn,  den 20 . Juni 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

erscheint an
ahr 2,66 Mb
,nd auswärt!
Vierteljahr t

für die

Stadt Herborn.

Wv di« Redaktion verantwortlich: Otto Back.

Friedhofs-Ordnung
für die

Stadt Herborn.

Zweck.
8 1-

Der Zweck des Leichenhauses auf dem neuen Fried¬
hofe am Gerichtsköppel ist Aufbewahrung von Leichen
bis zur Beerdigung , fei es aus gesundheitspolizeiliche
Gründen oder wegen Mangel eines sonstigen zur Unter¬
bringung passenden Raumes.

Recht der Benutzung.
8 2.

6 . Für den Friedhof an der Auftrahe.
8 27.

Mit der Eröffnung des Friedhofs am Gerichtsköppel
werden die Beerdigungen in den Reihengräbern auf dem
Friedhof an der Austraße geschlossen und die Abgabe von
Begräbnisplätzen daselbst eingestellt.

8 28.
Auf den Eigentumsgrabstätten sind , soweit dieselben

noch unbenutzt sind , nach Maßgabe dieser Friedhofs-
ordnunq unter sinngemäßer Anwendung der für dm Fried¬
hof am Gerichtsköppel erlassenen Vorschriften auch ferner¬
hin Beerdigungen statthaft.

8 29.

Die Benutzung des Leichenhauses steht allen hiesigen
Einwohnern ohnesUnterfchied der Konfession zu und hangt
von deren freier Entschließung ab . Jedoch sind aus An¬
ordnung der Ortspolizeibehörde nach emgetretenem Tode
in das Leichenhaus zu verbringen die Leichen:

a von Personen , welche an Menschenblattern oder an
anderen ansteckenden Krankheiten gestorben sind und
bei denen , nach dem Gutachten des Arztes aus ge¬
sundheitlichen Rücksichten eine schnelle Entfernung aus
dem Sterbehause notwendig erscheint,

b . von Fremden , die in Gast - oder Privathausern
sterben , insofern deren Verwandte nicht ausdrücklich
eine Aufbewahrung in dem Sterbehause verlangen,

alle aufgefundenen Leichen ohne Rücksicht aus die
Todesursache.

Städtijchrr Lciicnsmittklvrrkanf.
Dourrer-stag de» 22,  b Mts . vormi ttags  10 Uhrr

MM" Fischorrmuf.
Nachmittag « 3 Uhr:

Uerkauf von KeVeusmilleln.
Herborn,  den 17 . Juni 1916.

Der Bürgermeister : Birkendahl.

'—
Bahnlinie ' 4 —

Frankfurt-Nidda: von Frank*
furt a . M. i . 2 std ., v . Kletten i . 1 Std.
v . Gelnhausen in 1 Std . an erreichen.

Solbad In staatlicher Verwaltung.
Kochsalz - , Lithium - , 8tahl - und Schwefelquellen.

Herrl . Park und Wald , ruhige Lage . Erholung oei Folge¬

zuständen dis Krieges ( f. Kriegsteiln . Vergünst .) . K;nder - 1
, heim (privat ) . Arzt. Grossh . Badedirektlon . f

Ä ■ Ä A^ .<2

ZMWkrrin tunst Unten Km; a®,«“ .
c.

Am Dienstag , de « 27. I « oi ds . I « . , Nach'
mittag « 5 Uhr findet im Kreisha « fe zu SiUe »v«rs
die diesjährige

Der Friedhof wird als solcher mindestens 60 Jahre
lana von der letzten daselbst vorgenommenen Beerdigung
an erhalten Der Magistrat kann bestimmen , daß Teile,
in denen seit 30 Jahren oder bei Vorhandensein von
Eigentumsgrabstätten seit 60 Jahren keine Beerdigung
mehr stattgefunden hat , anderweiter öffentlicher Bestimmung
übergeben werden können.

Gebührenordnung.
1. Für Gräber.

30.

125
100

75
75

1. Bei Anlage von Gruftbegräbnissen für jede
Sargbreite bei je 2 Särgen übereinander , vor-
behältlich besonderer Vereinbarung 150X100 250 Mk.

2 . Erbbegräbnis (weniger als 2 Plätze werden
nicht abgegeben ) für jede Grabstätte

3 . a) Eigentumsgrab für Erwachsene
b) Eigentumsgrab für Kinder

4 . Platz für die Aufstellung einer Asche-Urne
Werden 2 und mehr Urnen aus einem Platze
ausgestellt , so ist für jede weitere Urne ein
Preis von 25 Mk . zu entrichten.

5 . Ueberschreibung der Besitzurkunde über eme
Gruft oder ein Erbbegräbnis bei Wechsel des
Nutzungsberechtigten

6 . Verschonungsgebühr für je 30 Jahre für ein
gewöhnliches Reihengrab

Erwirkung der Aufnahme von Leichen ortsfremder
Personen . Beerdigung derselben.

8 3.
Die Aufbewahrung der Leichen in dem Leichenhause

geschieht für die Einwohner der Stadtgemeinde Herborn
unentgeltlich , für Fremde wird eme Gebühr von 3 Mark
an die Stadtkasse entrichtet . _ . , .

Die Aufnahme einer Leiche m das Leichenhaus ge¬
schieht aus Grund einer ärztlichen Bescheinigung nach er¬
wirkter Genehmigung der Polizeiverwaltung.

Zuziehung ärztlicher Hilfe bei Scheintoten.
8 4.

Sollten an einer im Leichenhause betgestellten Leiche
Zeichen des wiederkehrenden Lebens bemerkbar werden,
so hat der Friedhofsausseher schleunigst einen Arzt herbei¬
zurufen und der Ortspolizeibehörde Anzeige darüber zu
erstatten.

Berechtigung zum Zutritt.

ordcntlkbe GencraWersatntnlttng
statt.

Tagesordnung:
1. Abnahme der JahrrSrechnung für 1915.
2 Ersatzwahl eines Vorstandsmitgliedes an Stelle deS

verstorbenen Apothekers Stoll  zu Herborn für den
Rest der Wahlzeit 1. Jan . 1914 bis 31 . Dez . 1916.

3. Verschiedenes . ,
Mitglieder und Freunde des Vereins werden zu dieser

Generalversammlung hiermit etngeladen.
Dillenburg.  den 14 . Juni 1916.

Der Usrstlreude : I . V . Schilling

Ich suche zum baldigen Ein¬
tritt ein tüchtiges

rinMIzeu -krülmi !,1 tu»

DienftmW»
rvn ii.—— ...ek ((DaTldM

25 „ 1getDOnmiajeh -neiyeuyiuv ,
7 . Gewöhnliche Reihengräber werden kostenlos abgegeben.

2. Beerdigungen.
8 31.

6 Mk.

8
4

15

1 Für das Aufheben und Zuwerfen eines Grabes einschl.
' erster Herstellung des Grabhügels und Lieferung des

Nummerpstockes:
a) für Erwachsene
b) für Kinder vom 4 . bis einschließlich 14.

Lebensjahre .
c) für Kinder bis einschl. 3 . Lebensjahr
d) für ein auszumauerndes Grab bei Erbbe¬

gräbnissen einschl. Fortschaffen des übrig
bleibenden Bodens für jede Grab - bezw.
Sargbreite , . ^ , ,

e) für ein auszumauerndes Grab bet wrust-
begräbnisfen einschl. Fortschaffen des übrig
bleibenden Bodens (für zwei übereinander
stehende Särge ) für je eine Grab - bezw.
Sargstelle

2.  Für Versehen einer Leiche nach einer anderen
Grabstätte einschl. Transport nach letzterer,
sowie für das Aufheben der neuen und Ju-
werfen der alten Grabstätte

3 . Für das Tragen einer kleinen Kinderleiche
auf den Friedhof

8 5.

zum Füttern und Melken von
Rindvieh und Wartung der
Schweine . Lohn bis 32  Mk.
für den Monat bet freier Station
ebenso einen

Der Zutritt zu den in dem Leichenhaus unterge - j v * ' J
brachten Leichen ist nur den Angehörigen , Aerzten und Müll ! . AWkllt?
den zuständigen Polizeibeamten gestattet . Letzteren nur
dann , wenn es sich um dienstliche Angelegenheiten
handelt.

gegen guten Lohn.
Fritz Reinhard,

Hervor «.

Leichenhausbuch.
8 6.

Der Friedhofsaufseher führt ein Leichenhausbuch , m
welches Name , Stand , Alter Wohnort , und Todesursache
des Verstorbenen , Tag und Stunde des Todes , der Bei-
stellung in das Leichenhaus und der Beerdigung mü An¬
gabe der Gruftnummer eingetragen werden , und welches
zur Einsicht offen liegt.

Ostsee-DeHHatess-
jkringe

24

40

Rechtskraft.
8 7.

oh«r Gräte « in Tomaten-
oder Weinsäure

V* und Liter .Dosen
bet A . Doeinck,

Herborn.

Gegenwärtige Leichenhausordnung tritt mit dem
Tage der Genehmigung in Kraft.

nach kurzer Vorbrtg . gute Erfolgs
Paedagoqium Giessen (Ob .- Hessj
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Massen-5-tterie.

Zur 1. Klaffe (Ziehung ll-
und 12. Juli ), habe ich noch
abzugeben

Viertel- un- Achtellose
k Mk. 10. ä Mk. 5.

Porto 15 Pfg.
Stauf , Siegen,

König !. Lotterie -Einnehmer.

Gva « g. Kirchrnchar
Mittwoch , 21 . Juni , abend«

9 Uhr:
Gesangstunde.

G « f « « de « :
1 Schirm.

Polizeiverwaltung Herborm

Herborn , den 22. März 1916.
Der Magistrat : Birkendahl.

6 . A . 80/2 16.
Genehmigt.

Wiesbaden , den 18. Mai 1916.

Namens des Bezirksausschusses:
Der Borsitzende : 3 . D . : Linz.

Beide Ordnungen werden veröffentlicht.

Herborn , den 5. Juni 1916.
Der Magistrat : Birkendahl.

Danksagung.
Für die vielen geweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Heimgang unserer lieben
unvergeßlichen Mimi
sowie für die trostreichen Worte des Herrn
Pfarrer Weber  sagen wir hiermit allen tiet-
gefühlten Dank.

Herbor n,  20 . Juni 1916.

Dip trauernden Hinterbliebenen:
I. d Namen:

Frau Carl Schmidt Wwe.

Och
0. Fortsetzu
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